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Eröffnungsschießen der
Bogenschützengilde
Aachen.Die Schießsaison 2015
bei der St. Sebastianus Bogen-
schützen Gilde Aachen Burt-
scheid 1882 ist eröffnet. So
konnte der 1. Vorsitzende Hu-
bertWindmüller zahlreiche
Schützenbrüder und Schützen-
schwestern zur Saisoneröffnung
auf der Schützenwiese an der
Siegelallee begrüßen.
Die Eröffnungsmedaille, gestif-
tet vom Ehrenmitglied Anton
Frantzen, errang Kerim Aldemir,
danach wurde der Gedächtnis-
preis Georg Kuster ausgeschos-
sen, hier ging AntonGraf als
Sieger hervor.
Auch wurde der Preis des Ehren-
vorsitzenden FranzMeis ausge-
schossen, diesen Vogel brachte
Mathias Krecke zur Strecke.

Klostermarkt bei den
Franziskanerinnen
Aachen.Marmelade und Plätz-
chen aus der Klosterküche, fri-
scheWaffeln und ein Bücher-
flohmarkt laden am kommen-
den Samstag, 18. April, zu ei-
nem Besuch in das Kloster der
Franziskanerinnen ein.
Von 11 bis 17 Uhr wird das
große eiserne Tor in der Klein-
marschierstraße 47/49 weit ge-
öffnet sein, und die Schwestern
freuen sich über zahlreiche inte-
ressierte Besucher, die einen
Blick in den Innenhof und hin-
ter Klostermauern imHaus an
der Ecke Elisabethstraßemit ei-
nem Einkauf für den guten
Zweck verbinden.
Der Erlös ist für die Franziska-
Schervier-Stube, ein niedrig-
schwelliges Angebot fürMen-
schen in Not, bestimmt. Ver-
kauft werden abgesehen von
Produkten aus der Klosterküche
wie Gebäck oderMarmelade
auch Kerzen, Andachtsgegen-
stände und altes Klostergeschirr.
Neben den Verkaufsangeboten
ist auch für das leiblicheWohl
gesorgt.
Im Speisesaal der Schwestern
gibt es süßeWaffeln, Deftiges,
Kaffee und Kaltgetränke. Des
Weiteren findet in der Torein-
fahrt ein großer Bücherfloh-
markt statt.

Einladung zur neuen
Philosophen-Matinee
Aachen. Am Sonntag, 19. April,
laden um 12Uhr das EineWelt
ForumAachen, die Volkshoch-
schule, das Philosophische Ins-
titut der RWTH und Logoi, das
Institut für Philosophie und
Diskurs, zur „Philosophischen
Matinee“ ein.
Unter dem Thema „Gibt es
grundlegendeMenschen-
rechte? Überlegungen zu Henry
Shues Basic Rights“ wird Prof.
Dr.Wulf Kellerwessel vom Lehr-
stuhl für Praktische Philosophie
an der RWTHAachen den Fra-
gen nachgehen, ob es be-
stimmte besonders grundle-
gendeMenschenrechte gibt
und wie sich Freiheitsrechte zu
Subsistenz- und Sicherheits-
rechten verhalten.
Weitere Informationen unter
0241/16025088 oder permail
jpsalzmann@hotmail.com.

Dritte Auflage von „aachen handelt!” am 10. Juni. Bürgerstiftung Lebensraum lädt in die IHK ein. Einführungsworkshop empfohlen.

GuteGeschäfte kannman auchmal andersmachen
Aachen. Die Bürgerstiftung Le-
bensraum Aachen organisiert die
dritte Auflage von „aachen han-
delt!“. Hier handelnUnternehmen
und soziale Organisationen „Gute
Geschäfte“ aus. Start ist am Mitt-
woch, 10. Juni, 17 bis 19 Uhr, bei
der IHK Aachen, Theaterstraße
6-10.

Die große positive Resonanz auf
die beiden letztenMarktplätze „aa-
chen handelt!” motiviert zu einer
Neuauflage der Veranstaltung. Am
10. Juniwerdenwieder rund 30 ge-

meinnützige Einrichtungen und
30 Unternehmen auf dem Markt-
platz in der Aachener IHK zusam-
mentreffen.

Passenden Partner finden

In der kurzen, ca. einstündigen
Handelszeit heißt es für beide Sei-
ten, in Gesprächen den passenden
Partner zu finden und mit ihm
zum erfolgreichen Vertragsab-
schluss zu kommen. Die Handels-
ware dabei variiert von der Zeit-

und Sachspende bis zum Know-
how-Transfer. Das einzige Tabu:
Geld. Wenn der Gong den Markt-
platz so gegen 18.30 Uhr beendet,
hoffen die Organisatoren auf ein
ähnlich gutes Ergebnis wie bei den
letztenMalen.

Interessierte gemeinnützigen
Einrichtungen werden gebeten,
sich möglichst kurzfristig anzu-
melden. Für erstmalige Teilneh-
mer wird am 21. April, von 16 bis
19 Uhr ein Einführungsworkshop
geboten. Denn es kommt darauf

an, kurz und prägnant sein Profil
und seine Wünsche zu übermit-
teln.Wie das bunt gefüllte IHK-Fo-
rum zeigt, hilft ein origineller Auf-
tritt durchaus, die Aufmerksam-
keit der Unternehmen zu gewin-
nen. Ansprechpartnerin ist Bri-
gitte Erm, erreichbar unter Tel.
40005992, info@ermdesign.de

Die Bürgerstiftung Lebensraum
Aachen, gegründet 2005, arbeitet
konfessionell und parteilich unab-
hängig.

Aktiv möchten sie die Standort-

faktoren unserer Regionmitgestal-
ten. Die Bürgerstiftung Aachen
bietet allen Interessierten ein le-
bendiges Forum für bürgerschaftli-
ches Engagement und fördertHilfe
zur Selbsthilfe. Die Satzungsziele
sind bewusst vielfältig gefasst, so
dass die unterschiedlichsten Be-
dürfnisse aufgegriffenwerden kön-
nen.

ℹWeitere Hinweise imNetz unter:
www.buergerstiftung-aachen.
de

WürdederBranderMittewahren
Werner Grief schreibt zu den Plä-
nen für den Brander Markt:

Brand erhält keine neue Mitte, es
hat seit mehr als 200 Jahren eine
Mitte, die sich nach dem Bau der
ersten Brander Kirche bildete.
Diese Mitte ist geprägt durch das
Mahnmal für die Toten der bei-
denWeltkriege unddasMahnmal
zum Gedenken an ermordete Ju-
den aus Brand. Beide Mahnmale
befinden sich auf den Gräberfel-
dern des alten Kirchhofes, der als
Grün- und Parkfläche erhalten
ist.

Umdiese alte religiöse und kul-
turelle Mitte baute man später
eine neue Kirche, Schulen und
eine Gemeindeverwaltung. Au-
ßerdem legteman einenGemein-
defriedhof und einen Marktplatz
an. In diesemUmfeld bildete sich
ein schöner erhaltenswerter
Baumbestand. Unersetzliche ge-
sunde alte Bäume (Eiche und
Linde) wurden gefällt, obwohl
auch für Aachen-Branddie Baum-
schutzsatzung gilt, nach der diese
Bäume aufgrund ihrer Einmalig-
keit und Schönheit zu schützen
und unbedingt zu erhalten sind.

Neben dem Marktplatz befin-
det sich der für Brander undBran-
derinnen bedeutsame Alte Fried-
hof, der als Park- und Grünfläche

erhaltenwurde und insbesondere
von älteren Menschen gerne be-
suchtwird. Das bestehende große
Friedhofskreuz und die Bepflan-
zungmit Trauerbirken weisen da-
rauf hin, dass es sich hier um eine
bedeutende Ruhestätte handelt.

Dieser Park soll mit erhebli-
chen Steuermitteln umgekrem-
pelt werden. Neue Sportanlagen
werden ausgerechnet auf den
Gräberfeldern geplant, obwohl
andere Flächen vorhanden sind.

Schandfleck dieser Maßnahme
wäre der Bau einer großen Sport-
halle überwiegend für den Er-
wachsenensport.

Obwohl der Standort ungeeig-
net ist, hat man die Würde von
dort Bestatteten bereits missach-
tet und schon vor fast zwei Jahren
eine große Baugrube ausgehoben.

Hunderte Brander und Bran-
derinnen protestierten mit ihrer
Unterschrift gegen eine Bebau-
ung des Alten Friedhofes mit ei-
ner Sporthalle und Außensport-
flächen. Sie forderten die Erhal-
tung des Alten Friedhofes in sei-
ner Gesamtheit als Ort der Ruhe
und Besinnung. Um die Einma-
ligkeit und Schönheit des Brander
Zentrums zu erhalten, darf die
grüne Lunge nicht durch Beton
und Betonbauteile verunstaltet
werden.

LESER SCHREIBEN

WenigerGrünundHerz,mehrBeton
Bruno Schwartzenberg schreibt
ebenfalls zum Brander Markt:

Richtig, der Lack bröckelt und der
Marktplatz mit seiner Umgebung
befindet sich schon seit Jahrzehn-
ten in einem maroden, unge-
pflegten Zustand. Bislang eine Zu-
mutung für die Brander Bürger,
doch nun soll es ja zur Freude der
Bürger losgehen.

Aber Vorsicht, erst mal werden
wieder neue Ruinen geschaffen!
Die Pausenhalle neben der stin-
kenden, illegalen Baugrube im
Friedhofspark wird abgerissen,
der Straßenbau in Abschnitten
vorgezogen. Der Baubeginn des
Marktplatzes verschiebt sich
schon seit Jahren. Die konkrete
Planung ist immer nochnicht ab-
geschlossen und wird wohl bis
2016 dauern. Ob dann wirklich
angefangen wird, ist abzuwarten.

Von der Rahmenplanung 2008
ist fast nichts geblieben. Unsere
Verantwortlichen kommen zu
ganz anderen Ergebnissen: Beton
statt Grün. Der Begriff schützens-
wert hat in Brand oft gegenteilige
Wirkung. Große, gesunde Bäume
werden trotz Baumschutzsatzung

gefällt, viele werden noch folgen.
Ersatzpflanzung: Hybride Setz-
linge in Reih undGlied.

Planungsdilemma – die Park-
plätze auf demMarktplatz entfal-
len. Der Parkplatz Josefsallee ist
schon verkauft. Die dortige Er-
weiterungsmöglichkeitwurde be-
wusst blockiert. Ein Parkraumgut-
achten wird jetzt erst erstellt. Un-
sere Politiker beschäftigen sich im
Nachhineinmit diesem Problem,
absurd.

Die denkmalgeschützte Markt-
schule, in jeder Hinsicht bauhis-
torisch konzeptionell, für Schul-
kinder und Brand ein Segen seit
nunmehr 90 Jahren. Mit der
neuen Sporthalle (industrieller
Betonklotz) auf Schulhof und Al-
tem Friedhofwird das ästhetische
Ensemble optisch zerstört. Die ge-
plante Versammlungsstätte ist
ebenfalls ein negativer Eingriff.
Insgesamt ein verschwenderisch
verlogenesVorhabenund zerstört
in Brand, was erhaltenswert und
positiv ist. Mehr Achtung vor
Brander Historie wäre ange-
bracht. Brand bekommt einneues
Gesicht – weniger Herz, aber
mehr Beton undweniger Grün.

Besser indenGemeinden feiern
Horst Droste schreibt zur Oster-
messe im Dom:

Katholiken ausAachenhabendas
österliche Pontifikalamt in der
Osternacht im Dom mit dem Bi-
schof gefeiert. Für viele gläubige
Menschen ein würdevolles und
beeindruckendes Erlebnis. Nur
scheint mir dieses Pontifikalamt
eigentlich für und mit privile-
gierten Katholiken gefeiert wor-
den zu sein.

Wenn ich lesen muss, dass an
dieser Osterfeier acht Weihbi-
schöfe teilgenommen haben,
frage ich mich als Katholik, ha-
ben die Zelebranten nicht ein
schlechtes Gewissen in Anbe-
tracht des ach so großen Priester-
mangels im Bistum Aachen?
Wäre es nicht seelsorgerische
Pflicht und menschliche Größe,
die Weihbischöfe hätten in den
Gemeinden an Ostern Dienst ge-
tan, dort wo keine Seelsorger an
denOstertagenhinkommenkön-
nen, weil die kleine Schar von
Priestern in den Gemeinden
nicht alle Gläubigen erreicht. Sie

fühlen sich mit ihrem Bischof
verbunden und predigen Nächs-
tenliebe, Bruderliebe und verkün-
den mit voller Überzeugung die
Auferstehung des Herrn. Und die
Realität? Katholiken in Regionen,
in denen aus Zeitmangel kein
Priester den dort Lebenden die
Freude des auferstandenen Herrn
verkünden kann, empfinden das
Verhalten des Klerus des Bistums
Aachen als Katholiken zweiter
Klasse. Sehr feierlich müssen an
Feiertagen die Messen im Dom
sein, aber keiner denkt an die vie-
len Katholiken, die ohne Priester
oder mit überforderten Priestern
mit ihrem Glauben alleine gelas-
sen werden.

Die Redaktion bittet um Verständ-
nis dafür, dass wegen der vielen Zu-
schriften mitunter Kürzungen vorge-
nommenwerdenmüssen. Bitte beach-
ten Sie, dass auch Leserbriefe, die per
Email geschickt werden, die vollstän-
dige Anschrift des Verfassers erhalten
müssen. Leserbrief zu Aachener The-
men bitte an az-lokales-aachen@zei-
tungsverlag-aachen.de

Inklusionsprojekt der drei Grundschulen Düppelstraße, Michaelsbergstraße
sowie Schönforst im „Space“ des Ludwig Forums. Sie führen das Stück „El Sás
und seine Freunde“ auf. Über 100 Kinder sind auf der Bühne zu sehen.

Kinder stellen die Seele
ihrer Instrumente vor
Aachen. Die städtische Musik-
schule präsentiert am 18. und 19.
April unter dem Titel „El Sás und
seine Freunde“ ein Inklusionspro-
jekt von undmit über 100 Kindern
der KGSDüppelstraße, der KGSMi-
chaelsbergstraße sowie der GGS
Schönforst im „Space“ des Ludwig
Forums an der Jülicher Straße. „El
Sás und seine Freunde“ beginnt je-
weils um 16 Uhr.

In der eigens für diesen Anlass
konzipierten Geschichte begeg-
nen sich drei Kinder, El Sàs,Michel
und Schwalbe. Jedes Kind vertritt
eine Schule und das Musikinstru-
ment, das dort gelehrt wird – El Sás
die Gitarre, Michel die Flöte und
Schwalbe die Streichinstrumente.
Während die Kinder sich gegensei-

tig ihre Instrumente vorstellen, er-
klingen unterschiedlichste Lieder
und Stücke vomaltenRenaissance-
Tanz über das klassische Volkslied
bis hin zum Tango, Boogie und
Rap.

An den drei Grundschulen fin-
det seit mehreren Jahren im Klas-
senverband oder der Großgruppe
Instrumentalunterricht statt. Er
wird von den Musikschullehrern
HannaGründer, JohannaSchmidt,
Illa Tönnies, Marion Simons-Oli-
vier und Vicente Bögeholz erteilt.
Der Unterricht ist für die Familien
überwiegend kostenlos und wird
zum Teil über Sponsoren (Irmgard
van Hoven-Stiftung, Förderver-
eine, Zukunftsfonds der Stadt Aa-
chen, Menschen helfen Men-

schen, F. Victor Rolff Stiftung, Bür-
gerstiftung Lebensraum Aachen,
Aachener Stiftung fürUmwelt, Na-
tur und Jugend, IG Forster Vereine,
Firma Grünenthal, PSDBankKöln
sowie Spenden von sozial enga-
gierten Mitbürgerinnen und Mit-
bürgern finanziert.

Das Projekt versteht sich als ge-
lebte Inklusion durchmusische Er-
ziehung, bei demdie Schüler geför-
dert und gefordert werden. Dem-
entsprechend sind sich die Schul-
leiterinnen Ulrike Vierboom, Gi-
sela Boing und Lea Hütten einig:
„Wir wollen über den Tellerrand,
in die andere Schule, in das andere
Stadtviertel schauen, uns begeg-
nen,miteinander singen und spie-
len“.

Kinder machen Musik und leben Inklusion vor: Dier Schülerinnen und Schüler der KGS Düppelstraße, der KGS
Michaelsbergstraße sowie der GGS Schönforst laden amWochenende ins Ludwig Forum.

Die Erdmännchen gehen auf große
Fahrt: In einer Gemeinschaftsaktion
unterstützen Aseag, Apag, NetAa-
chen und die Stawag ab sofort den
Tierpark Euregiozoo mit einem „Erd-
männchen-Bus“, der auf verschiede-
nen Linien eingesetzt werden wird.
Mit dem neuen Bus mit den Bildern
von Erdmännchen Emil und seinen
Freunden soll nicht nur auf den Tier-
park aufmerksam gemacht werden,

sondern auch auf die Möglichkeit,
ihn umweltfreundlich mit dem Bus
zu erreichen. Zudem können Tier-
park-Besucher das Pinguin-Ticket lö-
sen: An- und Abreise in den Tierpark
sind in dem Kombi-Ticket ebenso
enthalten wie der Eintritt zu einem
vergünstigten Preis. Die Stawag un-
terstützt gleich mehrere Aktivitäten
des Tierparks Euregiozoo, zum Bei-
spiel bei der Energieversorgung. Zu-

dem schafft das Maskottchen Emil
Erdmann eine Verbindung zwischen
den Unternehmen, da die Stawag
dieses mit NetAachen für die Bau-
stellenkommunikation nutzt. Seit
zwei Jahren sind die Firmen auch
stolze Paten eines der neun Erd-
männchen im Zoo. Informationen
zum Pinguin-Ticket und den Busver-
bindungen gibt es im Internet unter
www.aseag.de (cc)/Foto: Schmitter

Aachener Erdmännchen Emil wird zum mobilen Werbeträger

KURZNOTIERT

Keine Löschung der
Daten ausMikrozensus
Aachen. Über die Daten selbst
ist noch nicht entschieden,
wohl aber über deren Speiche-
rung: 2011 wurde in NRW eine
Bevölkerungs-, Gebäude- und
Wohnungszählung (Zensus)
vorgenommen. Danach hatte
die Stadt Aachen zum 9.Mai
2011 236 420 Einwohner. Ge-
gen diese Zahl hatte die Stadt
Aachen vor demVerwaltungs-
gericht Klage erhoben – das Da-
tenmaterial sei nicht richtig.
Über die Klage – so teilte das
Verwaltungsgericht gesternmit
– sei noch nicht entschieden
worden. Das Land hatte aber er-
klärt, es wolle die Daten zum 9.
Mai 2015 löschen, weil das Zen-
susgesetz dies spätestens nach
vier Jahren vorschreibe. Dies hat
das Verwaltungsgericht dem
Land untersagt.
In der Begründung heißt es,
dass bezweifelt werde, ob der
entsprechende Paragraf verfas-
sungsgemäß sei.Würden die
Daten vor Abschluss eines ver-
waltungsgerichtlichen Verfah-
rens gelöscht, sei eine gerichtli-
che Überprüfung der Einwoh-
nerzahl nahezu ausgeschlossen.


